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Fakultäts­
zentrum für V, 

\ Biodiversität:

Forschung, LehreXind Naturschutz
Seit 2008 gibt es an der Universität Wien das Fakultätszentrum für Biodiversität. Die Mitar­
beiterinnen und Mitarbeiter von fünf Departments mit verschiedenen Forschungsschwer­
punkten haben ein gemeinsames Ziel: das Wissen über Biodiversität durch zeitgemäße 
Forschung zu erweitern und durch attraktive Lehre zu vermitteln.

J ährlich werden hunderte Studierende am Fa­
kultätszentrum für Biodiversität in verschie­
denen Studienrichtungen der Biologie sowie 
des Lehramts Biologie und Umweltkunde 

ausgebildet. Das Spektrum der Lehrveranstaltungen 
ist weit gestreut und reicht von Vorlesungen bis zu 
Übungen in Freiland und Labor. „Mit dem Fakultäts­
zentrum für Biodiversität ist es zweifellos gelungen, 
neben der Grundlagenforschung auch Naturschutz in 
Forschung und Lehre auf höchster akademischer 
Ebene zu verankern“, bestätigt Univ. Prof. Mag. Dr. 
Georg Grabherr, der Sprecher des Fakultätszentrums, 
„das Masterstudium ,Naturschutz’ ist eines der nach­
gefragtesten in der Biologie. Auch die Entwicklung 
eines ökologischen Berufsstandes, das heißt, die Pro- 
fessionalisierung des Naturschutzes, ist letztlich eng 
mit dem Zentrum verbunden“.

Der Botanische Garten (Leitung Univ. Prof. Dr. 
Michael Kiehn) ist ein unverzichtbarer Teil des Fa­
kultätszentrums und unterstützt mit seiner großen 
Sammlung lebender Pflanzen Forschung und Lehre. 
Außerdem engagiert sich der Botanische Garten in 
naturschutzbiologischen Angelegenheiten und bietet

Tropische Bergregenwälder in den Anden Südecua­
dors sind seit Jahren ein wichtiges Forschungsge­

biet des Departments für Biodiversität der Tiere. 
Bergregenwälder stehen unter starkem Nutzungs­
druck durch den Menschen, sind aber zugleich ein 

globaler Hotspot der Artenvielfalt; dies gilt im Beson­
deren auch für Schmetterlinge, wie im Bild oben ein 

Tagfalter der Gattung Perisama, Nymphalidae.

für Erwachsene und Schülergruppen Fühlungen zu 
einer Vielzahl von Themen an. Gegründet wurde er 
1754 als „Hortus Botanicus Vindobonensis“ von Ma­
ria Theresia. Sie bestellte bald danach den renom­
mierten Botaniker Nikolaus von Jacquin zu dessen 
Direktor. Ihm folgten im 19. und 20. Jhdt. eine Reihe 
bedeutender Pflanzenforscher als Leiter des Instituts 
für Botanik nach: Joseph von Jacquin, Stefan Endli­
cher, Eduard Fenzl, Anton Kemer von Marilaun, Ri­
chard von Wettstein, Fritz Knoll, Lothar Geitler, 
Friedrich Ehrendorfer, Anton Weber, Michael Hesse. 
2008 entstand dann aus dem damaligen Fakultätszen­
trum für Botanik durch den Zuzug der beiden De­
partments Populationsökologie (heute Biodiversität 
der Tiere) und Naturschutzbiologie, Vegetations- und 
Landschaftsökologie das „Fakultätszentrum für Bio­
diversität“. Die weiteren drei Departments, an denen 
heute Biodiversität erforscht und gelehrt wird, sind 
jene für Biogeographie, für Botanische Systematik 
und Evolutionsforschung sowie für Strukturelle und 
Funktionelle Botanik.

D e p a r tm e n t  fü r  B io d iv e rs itä t  d e r  T ie r e
Die Forschungsschwerpunkte 

dieses Departments liegen in der 
Biodiversitäts- und Naturschutz­
forschung, der Evolutionsökolo­
gie, der Phylogeographie (Ent­
wicklungsgeschichte von Lebe­
wesen unter Berücksichtigung der 
Geographie) und der Speziation 
(Entstehung neuer Arten). Geleitet 
wird das einzige Department am 
Standort Rennweg mit zoologi­
schem Schwerpunkt von Univ. 
Prof. Mag. Dr. Konrad Fiedler.
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Die Analyse von Mustern und Prozessen in Popu­
lationen und Artengemeinschaften (Zönosen) stellt 
dabei einen wichtigen Leitfaden der Forschung dar. 
Hier erforscht man vor allem natürliche und anthro­
pogene Einflüsse auf die Artenvielfalt. Diese Arbei­
ten erstrecken sich gleichermaßen auf Lebensräume 
der Tropen (Ecuador, Costa Rica, Indonesien) und 
der gemäßigten Zone. Im Bereich der Populations­
ökologie wird der Ressourcenbedarf und die Popula­
tionsdynamik ausgewählter Tierarten betrachtet. Da­
raus entwickeln sich Lösungsansätze für Natur­
schutzforschung und Naturschutzmanagement.

Die Populationsgenetik (Erforschung der Verer­
bungsvorgänge in Fortpflanzungsgemeinschaften 
und der Entwicklungsgeschichte von Lebewesen un­
ter Berücksichtigung der Geographie) basieren auf 
DNA-Sequenzdaten. Es geht hier vor allem um die 
Entstehung geographischer und ökologischer Unter­
schiede innerhalb und zwischen Arten. Daneben wer­
den Antworten auf Fragen rund um die Kreuzung 
verschiedener Arten (Hybridisierung) und die Entste­
hung neuer Arten und Unterarten, z. B. durch Anpas­
sung an ökologische Nischen (Radiation) gesucht. 
Forschungsobjekte sind zumeist Insekten (insbeson­
dere Schmetterlinge, Ameisen, Dungkäfer) und Vö­
gel.

D e p a r tm e n t  fü r  B io g e o g ra p h ie
In diesem Department werden Themen zur Ver­

breitung von Pflanzen in Raum und Zeit bearbeitet. 
Methodisch spannt sich der Bogen von der Kartie­

rung von Farn- und Blütenpflanzen über populations­
biologische Freilandexperimente bis zu molekular­
biologischen Labortechniken. Die Erfassung der un­
terschiedlichen Verbreitungsareale im Rahmen von 
botanischen Kartierungen bildet die Grundlage für 
biologische und ökologische Untersuchungen zur 
Pflanzenwelt Österreichs. Nicht zuletzt sind diese 
Kartierungen eine wichtige Basis für die „Rote Liste 
gefährdeter Farn- und Blütenpflanzen Österreichs“ 
(Dr. Luise Schratt-Ehrendorfer & Univ. Prof. Dr. 
Harald Nikifeld).

In phylogeographischen Studien wird die geogra­
phische Herkunft unserer Pflanzenarten und die Ent­
stehung ihrer Verbreitungsmuster erforscht. Dabei 
werden unter anderem Alpenpflanzen untersucht, et­
wa in Hinblick auf die Lage von Refugien während 
eiszeitlicher Gletscherhochstände oder die biogeo­
graphischen Beziehungen der Alpen zu anderen Ge­
birgen und der Arktis. Einen weiteren Forschungs­
schwerpunkt bilden die parasitischen Würger- oder 
Sommerwurzarten, die selbst keine Photosynthese 
betreiben und stattdessen organische Substanzen von 
Wirtspflanzen beziehen (Mag. Dr. Gerald Schnee­
weiß). Forschungsvorhaben befassen sich mit der 
Frage, warum manche Sommerwurzarten nur eine 
oder wenige Arten als Wirte nutzen, andere aber zahl­
reiche Wirtsarten attackieren können. Außerdem wer­
den Auswirkungen der parasitischen Lebensweise 
auf Struktur und Evolution der Plastiden untersucht, 
das sind jene Zellorganellen, deren Hauptaufgabe 
normalerweise die Photosynthese ist.

Durch ausgedehnte Auf­
sammlung und Analyse von 
Senecio carniolicus (Krainer 
Greiskraut) konnte ein kom­
plexes Verbreitungsmuster 
der drei Haupttypen mit 
zwei-, vier- und sechsfachen 
(diploid, tetraploid, hexa- 
ploid) Chromosomensätzen 
für die Ostalpen nachgewie­
sen werden.

Senecio carniolicus

diploid
tetraploid
hexaploid
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Pollentetrade (4 Pollenkör­
ner, die durch Reduktionstei­
lung aus einer Pollenmutter­
zelle entstanden sind) der 
Wendelähre (Spiranthes spi­
ralis), einer seltenen heimi­
schen Orchideenart. Die Te- 
traden sind mit einer klebri­
gen Substanz zu Pollenpa­
keten (Potlinien) verklebt.

©  Heidemarie Halbritter

D e p a r tm e n t  fü r  s t ru k tu re lle  u n d  
fu n k t io n e lle  B o ta n ik

In diesem Department liegen die Forschungs­
schwerpunkte in den Bereichen Blütenpflanzen­
evolution, Palynologie (Wissenschaft von Pollenkör- 
nem und Sporen) und Pflanzen-Tier-Interaktionen. 
Im Bereich Blütenpflanzenevolution stehen Struktur, 
Funktion und Diversität der Blüte im Fokus der For­
schung. In der Blüte spielen sich Bestäubung und Be­
fruchtung ab, von hier aus nimmt die Verbreitung der 
Samen ihren Anfang. Die Erforschung der Blüten­
pflanzen ist deshalb von herausragender Bedeutung 
für unser Verständnis der Evolutionsgeschichte und 
damit der heute vorhandenen Diversität dieser wich­
tigen Pflanzengruppe. Mit einem Teilaspekt der Blü­
te beschäftigt sich die Palynologie. Sie liefert z.B. 
Informationen für Pflanzensystematik, Bestäubungs­
biologie und Allergieforschung. Daneben wendet 
man die Pollenforschung auch in der forensischen 
Palynologie an, die sich 
des Pollens zur Verbre­
chensaufklärung bedient.

Ein weiterer For­
schungsschwerpunkt sind 
Pflanzen-Tier-Interaktio- 
nen. Neben blüten­
ökologischen Projekten 
sind auch die strukturellen 
und physiologischen Vo­
raussetzungen für Amei- 
sen-Pflanzen-Assoziatio- 
nen ein wichtiges For­
schungsthema. Es liefert 
interessante Beispiele für

Die Passionsblume (Passiflo­
ra vitifolia) bildet an ihren 

Kelchblättern Nektar ab­
sondernde Drüsen, die 

von hungrigen Amei­
sen besucht wer­

den. © V . Mayer

die Entwicklung und 
Aufrechterhaltung von 
Wechselbeziehungen 
zum gegenseitigen Nut­
zen (so genannten Mu­
tualismen). Interaktio­
nen zwischen Pflanzen 
und Tieren spielen in der 
Natur eine Schlüsselrolle.
Ein besseres Verständnis 
der vielfältigen Beziehungen 
zwischen diesen Organis­
mengruppen ist deshalb eine 
wichtige Voraussetzung für den 
Erhalt der Biodiversität. Seit 
November 2009 wird das De­
partment von Univ.-Prof. Dr. 
Jürg Schönenberger geleitet.

D e p a r tm e n t
fü r  B o ta n is c h e  S y s te m a tik  
u n d  E v o lu tio n s fo rs c h u n g

Schwerpunkte in Forschung und Lehre dieses De­
partments (Leitung Univ.-Prof. Dr. Tod Stuessy) sind 
Evolution und Systematik der Pflanzen und Pilze so­
wie Fragen der Genom-Evolution, der speziellen 
pflanzlichen Fortpflanzungssysteme und der phyto- 
chemischen Diversität. Zentrale Einrichtungen, wie 
das molekulare Labor, in dem vor allem DNA-Se- 
quenzen analysiert werden, und das von Anton Ker­
ner von Marilaun 1879 gegründete Herbar mit mitt­
lerweile 1,4 Millionen Aufsammlungen, stehen allen

Die Kombination der Basenpaare (Symbole 
T, G, A ,C und ihre Peaks in verschiedenen 
Farben) enthält die phylogenetisch wichtige 
Information der DNA-Sequenzen.
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Arbeitsgruppen zur Verfügung: Es sind dies die 
Pflanzensystematik, die Chemodiversität mit dem 
Forschungsschwerpunkt der sekundären Stoffwech­
selprodukte (das sind für die Pflanze nicht lebens­
wichtige Nebenprodukte, wie die Alkaloide Koffein 
und Nikotin), die Mykologie mit dem Fokus Syste­
matik, Diversität, Ökologie und Verbreitung der Pilze 
sowie die Karyologie (der Wissenschaft des Zell­
kerns und seiner Chromosomen) mit Untersuchungen 
vorwiegend zu Genomgrößen und zur Embryologie. 
Die methodischen Ansätze reichen von morphologi­
schen Analysen über Genom- und Sequenzuntersu­
chungen bis hin zu Experimenten auf der Ebene von 
Pflanzenpopulationen. Am Department wird somit 
die Entstehung der Biodiversität der Pflanzen und 
Pilze erforscht, wobei auch die Untersuchung von 
Populationen naturschutzrelevanter Arten erfolgt.

D e p a r tm e n t  fü r  N a tu rs c h u tz b io lo g ie ,  
V e g e ta tio n s - un d  L a n d s c h a fts ö k o lo g ie

Dieses Department wird von Univ.-Prof. Mag. Dr. 
Georg Grabherr geleitet und weist eine lange Traditi­
on in den Wissenschaftsfeldern der Vegetations- und 
Landschaftsökologie auf. Naturschutzforschung ist 
das zentrale Thema, an dem sich die einzelnen For­
schungsfelder ausrichten. Schwerpunkte sind die Er­
fassung der lokalen und globalen Biodiversität, die 
Erstellung von Biotopinventaren, die Ausarbeitung 
von Managementkonzepten für Schutzgebiete, die 
Evaluierung von Managementmaßnahmen sowie Tä­
tigkeiten zur Wiederherstellung von Ökosystemen.

Die Forschungsschwerpunkte der Vegetationsöko­
logie liegen auf der Beschreibung und ökologischen 
Analyse von Pflanzengemeinschaften, dem globalen 
Monitoring von ökologischen Klimawandeleffekten 
im Hochgebirge*, der Erstellung räumlicher Modelle 
zur Vegetationsbedeckung und der Bioindikation 
(z.B. die Anwendung von Moosen als Anzeiger für 
Luftverschmutzung).

Die Forschungsgruppe der Landschaftsökologie 
typisiert Kulturlandschaften, erforscht die Land­
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schaftsdynamik und -entwicklung und analysiert die 
Landschaft als Basis zur Bewertung von Ökosystem­
leistungen (Klimaregulation, Nahrungsproduktion, 
Lebensraum für Wildpflanzen und -tiere, Bestäu­
bung). Besondere Bedeutung hat die interdisziplinäre 
Zusammenarbeit (z.B. Forschungsplattform „Moun­
tain Limits“). Die Leitung und Koordination der 
Plattform Biodiversität Forschung Austria (BDFA) 
stellt einen wichtigen Beitrag für den Wissensaus­
tausch zwischen Forscherinnen und angewandtem 
Naturschutz in Österreich dar.

Das am Schran- 
kogel (Stubaier 
Alpen) entwickel­
te Monitoring der 
ökologischen Kli­
mawandelfolgen 
dient als Vorlage 
für das weltweite 
GLORIA*-Netz- 
werk von 84 Ziel­
gebieten

Fazit
Der Begriff Biodiversität ist zwar jung, die Biodi- 

versitätsforschung hingegen ist eine traditionsreiche 
wie zukunftsweisende Forschungsrichtung mit hoher 
Gesellschaftsrelevanz. Die einzelnen Departments 
leisten national und international auf verschiedensten 
Organisationsebenen vielfältige Forschungsarbeit -  
von Genen bis zu Ökosystemen. Sie tragen damit so­
wohl zur Klärung wissenschaftlicher Aspekte der 
Biodiversität wie auch zu ihrer Erhaltung bei und 
schaffen damit die unabdingbare Basis für einen zeit­
gemäßen Naturschutz. Die Entscheidung der Univer­
sität Wien in Richtung Forschungsuniversität und der 
Zwang, sich im internationalen Ranking zu verbes­
sern, haben trotz aller Erfolge ein Klima geschaffen, 
in dem das direkte Engagement in Natur und Gesell­
schaft weniger zählt. Viele Mitglieder des Fakultäts­
zentrums sind dennoch in Kommissionen, Fachbeirä­
ten, in der Beratung von öffentlichen und privaten 
Naturschutzinstitutionen und bei NGOs aktiv. 
Manchmal sind sie auch einfach kritische Natur­
schützer, die Probleme und Missstände aufzeigen.

Text: Dr. Stefan Schindler, Dr. Luise Schratt-Ehrendorfer, 
Mag. Anna Hermann, Dr. Jürg Schönenberger, Dr. Josef 
Greimler, Dr. Konrad Fiedler, Dr. Georg Grabherr 
Alle: Universität Wien, Fakultätszentrum für Biodiversität, 
Rennweg 14,1030 Wien

*GLORIA-
Global
Observation
Research
Initiative in
Alpine
Environments
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